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1. Entwurfskonzept 

Das Gebäude macht seine öffentliche Funktion unmittelbar sichtbar: Der kompakte, 

ein- und zweigeschossige Baukörper orientiert sich mit einer klaren Gebäudekante 

zur Straße. Fahrzeughallen und Alarmhof sind bewusst zur Straßenseite ausgerich-

tet. So ist die Gebäudenutzung auf den ersten Blick ablesbar, während der Baukör-

per gleichzeitig Alarmhof und Übungsplatz gegenüber der dahinterliegenden Bebau-

ung abschirmt. Städtebaulich prägendes und weithin sichtbares Element ist der 

Übungsturm mit der Kennzeichnung „112", der als Landmarke und Orientierungs-

punkt für Feuerwehr und Bevölkerung wirkt. 

Feuerwehr und Rettungswache sind in einem gemeinsamen Baukörper unterge-

bracht und funktional klar voneinander getrennt. Die Erschließung beider Bereiche 

auch für Besucher erfolgt über ein gemeinsames Foyer, das die Kooperation der bei-

den Einheiten räumlich sichtbar macht. Die im Obergeschoss angrenzende, zum Ein-

gangsvorplatz orientierte Terrasse kann gemeinsam genutzt werden. 

Die Grundrissorganisation folgt konsequent den betrieblichen Anforderungen: Im 

Erdgeschoss sind alle einsatzrelevanten Bereiche der Feuerwehr – Alarmzugänge, 

Umkleiden, Fahrzeughallen – unmittelbar von den im Norden angeordneten Alarm-

parkplätzen erreichbar, sodass die Abläufe vom Alarm bis zur Ausfahrt der Fahr-

zeuge kurz und überschneidungsfrei bleiben. Waschhalle sowie das Lager für den 

Bevölkerungsschutz sind funktional angebunden; eine spätere Erweiterung ist an die-

ser Stelle möglich. Im Obergeschoss befinden sich die Aufenthalts- und Schulungs-

räume. Die Räume der Rettungswache verteilen sich über zwei Geschosse entspre-

chend den funktionalen Anforderungen. 

Die Räume der Wehrführer von Feuerwehr und Rettungswache sind so angeordnet, 

dass das Einsatzgeschehen in und vor den Fahrzeughallen jederzeit gut überblickt 

werden kann. Aus den Fluren im Obergeschoss sind an mehreren Stellen Einblicke 

in die Fahrzeughallen möglich. 

 

2. Konstruktion und Material 

Das Gebäude ist als Holz-Hybridbau konzipiert: Jedes Material wird dort eingesetzt, 

wo seine Eigenschaften am besten zur Wirkung kommen. Beton übernimmt als ro-

buster, statisch optimierter Baustoff die stark beanspruchten Bereiche – die Umfas-

sungswände und Stützen in den Fahrzeughallen, die Treppenhäuser und den Turm. 

Holz kommt als nachhaltiger, atmosphärisch prägender Baustoff dort zum Einsatz, 

wo sich Bauteile wirtschaftlich vorfertigen lassen und seine Materialqualität räumlich 

erlebbar wird: bei Wänden, Fenstern, Decken und der auskragenden Dachkonstruk-

tion. Eine widerstandsfähige Blechhülle schützt die Konstruktion dauerhaft vor Witte-

rungseinflüssen. 

Tragende Innen- und Außenwände bestehen aus Brettsperrholz, das raumseitig 

überwiegend holzsichtig belassen wird und dem Gebäude eine warme Atmosphäre 
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und ein angenehmes Raumklima verleiht. Die Dachkonstruktion in den zweigeschos-

sigen Bereichen ist eine vorgefertigte Brettsperrholz-Rippendecke, die in den Aufent-

haltsräumen eine integrierte, akustisch wirksame Unterdecke mit eingebauter Be-

leuchtung besitzt. Die Fahrzeughallen erhalten eine Dachkonstruktion aus Stahl-Tra-

pezblech, das auf Holzbindern aufliegt. 

Die Fassade ist als hinterlüftete Bekleidung aus gefaltetem, teils gelochtem Alumini-

umblech mit Pulverbeschichtung ausgeführt und verleiht dem lang gestreckten Bau-

körper eine feine, changierende Textur. Dahinter liegt ein Wandaufbau aus Holzfa-

serdämmung und winddichter Holzfaserplatte, der eine hohe Dämmwirkung mit na-

türlichen Materialien verbindet und die erforderliche Brandschutzqualität erfüllt. Im 

Eingangsbereich und im Alarmflur kommt eine Pfosten-Riegel-Fassade zum Einsatz. 

Die Aufenthaltsräume erhalten Holzfenster mit außenliegenden Falt-Schiebeläden, 

die als Sonnen- und Blendschutz dienen und der Fassade zugleich gestalterische 

Tiefe verleihen. 

Die Geschossdecken bestehen aus Brettsperrholz mit robusten, geschliffenen Ze-

mentestrich auf Trittschalldämmung; die abgehängten Unterdecken in den Sanitär- 

und Umkleidebereichen sind mit Fermacell-Platten bekleidet.  

 

3. Energiekonzept, Nachhaltigkeit und Energieeffizienz 

Der Entwurf verfolgt ein integriertes Energiekonzept mit dem Ziel, erneuerbare Energien 

konsequent zu nutzen und den Primärenergieverbrauch deutlich zu senken. Ein zentraler 

Baustein hierfür ist die Holz-Hybridbauweise: Brettsperrholz als nachwachsender Rohstoff 

bindet dauerhaft CO2 und weist gegenüber konventionellen, reinen Betonbauweisen eine 

deutlich bessere Klimabilanz auf. Die Gebäudehülle ist mit einer Holzfaserdämmung 

hochwertig gedämmt und mit Wärmeschutzverglasung ausgestattet, sodass Wärmever-

luste auf ein Minimum reduziert werden. Die außenliegenden Falt-Schiebeläden überneh-

men den sommerlichen Wärmeschutz ohne zusätzlichen technischen Aufwand. Das ex-

tensiv begrünte Dach verbessert das Mikroklima, verzögert den Regenwasserabfluss und 

wirkt der sommerlichen Aufheizung entgegen. 

Für die Wärmeerzeugung ist eine Wärmepumpe vorgesehen. Photovoltaikmodule auf 

dem Flachdach erzeugen Strom für den Eigenbedarf und speisen die Wärmepumpe; 

überschüssiger Strom wird ins Netz eingespeist. Aus dem Zusammenspiel von hochwerti-

ger Dämmung, Wärmepumpe und Photovoltaik ergibt sich ein energieeffizienter Gebäu-

debetrieb. 

Die klare Trennung von Fahrzeughallen und Aufenthaltsbereichen ermöglicht zudem eine 

bedarfsgerechte Temperierung der Nutzungszonen. So verbindet der Entwurf eine wirt-

schaftliche Bauweise mit einem nachhaltigen, ressourcenschonenden und zukunftsfähi-

gen Gebäudebetrieb. 


